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692 F. K. Keroin: Das Holzmännchen.

alles richtig ausgedacht. Sein Blick ging
nach links, da stand in der Ecke der Säge-
bock und das alte Beil, hingen oben die
beiden Sägen; er ließ die Augen an der
Seitenwand weitergleiten, dort lagen die

wenigen Buchenholzscheiter. In der
Mitte stand der Birnbaumblock, rechts da-
von am Boden erblickte der Knabe die un-
gespaltene Hälfte des kleinen Tannen-
klotzes und zu seiner Verwunderung, an
den Birnbaumblock angelehnt, das Beil
des Holzhackers. Sami war also nicht beim
Schleifstein. Martins Blicke gingen, Auf-
klärung suchend, nach der andern Seite,
wo ihm die nach innen aufgehende Türe
den Wurzelstockhaufen halb verdeckt hatte.
Dort stand der Gesuchte, angelehnt an das
knorrige Holz. Ein Wurzelende hielt er
mit der rechten Hand umfaßt, der linke
Vorderarm stützte sich auf einen vor-
springenden Ast, und so schien die kleine
Figur nur einen Bestandteil des Holz-
stoßes zu bilden.

Das Holzmännchen war tot. Martin
sah es auf den ersten Blick, und alles war
so natürlich und der Zusammenhang des
Geschehenen dem Knaben so selbstver-
ständlich, daß keine Spur von Schrecken
aufkommen konnte. Die Augen des Holz-
Hackers waren leicht geöffnet, und Martin
schien es, daß ihr Blick noch auf den am
Boden liegenden halben Holzklotz gerichtet
sei. Mit einem Male wurde des Knaben
Seele von ganz neuen Gedanken und Ein-
drücken erfüllt. Er hätte niemandem aus-
sprechen können, warum ihn gerade dieses
Bild des Todes, dem er jetzt so unvermit-
telt gegenüber stand, von jenem andern
erlöse, dessen grauenvolle Erscheinung

ihn seit dem Tode seiner Schwester nicht
zur Ruhe kommen ließ. Ohne sich über
sein Tun Rechenschaft zu geben, nahm er
das Holzstück vom Boden auf, und mit
vier sicher geführten Hieben vollendete
er die Arbeit, von welcher der andere zu-
rückgetreten war. Jetzt lehnte er das Beil
wieder an den Birnbaumklotz, genau, wie
es der Alte als letzte Verrichtung selbst ge-
tan hatte, und sah noch einmal in des
Toten gebräuntes Antlitz, das sich ruhend
zur Seite geneigt.

Martin trat zur Türe und schloß sie

außen mit vorsichtig leisem Umdrehen des
Schlüssels. Niemand sollte die feierliche
Stille da drinnen stören; aber seiner Mut-
ter mußte er doch davon sagen, und, den
Schlüssel noch in Händen, betrat er das
Wohnhaus. Die Mutter stand unter der
Küchentüre, und er hörte sie fragen, ob
Sami noch im Holzhause beschäftigt sei.
Die Magd bejahte mit der Bemerkung,
daß sie dem Holzhacker eben den Nachmit-
tagskaffee bereit mache. Martin sah, wie
die Magd das Brot von einem großen
Laibeschnitt und in den Tragkorb neben
Kaffeetopf und Tasse legte. In tiefem
Nachsinnen folgten seine Augen ihrer
Hantierung. Seine Gedanken waren noch
in dem still gewordenen Raum, als ihn
seine Mutter erblickte.

„Warum so nachdenklich?" fragte sie.
„Wenn du ausgeträumt hast, kannst du
Sami den Kaffee bringen und ihm nach-
her bei seiner Arbeit behilflich sein."

Der Knabe sah zu der Mutter auf und
streckte ihr den Schlüssel entgegen. „Sami
ist tot," sagte er, und seine Augen leuch-
teten.
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jetz luog me au äas Bethii a!
Aes chächeä^), was 's nu chäche cha.
?etz, meini, breicht's em gig ä Ma;
's ift chugeirunäs, zuom tröiie.
Au gigeieä's äie eiligst Zgt,
Wiii's Srüöbli i sgm Bäggii git.
Au sägeä sgner Nachbersiüt,
's tüög 's Lhamertürii öiie.

Mnu, äas Bethii äarf me gseh.

Aes wääieä use wie-n-äs Reh,
Anä 's igt keis Tröpfii Tau im Lchiee,

Wo serewäg cha äugie.
Anä was hat's gester zuo mer gsait:
Hüt wäri einist guot ufgieit.
Anä chämt äs Wülchii, wo mi traft,
Wett mit em ä'Wäit usgeigie^).

p erstarkt (macht sich h-rauS). 2) auspurzeln.
Memraà Llenerk.
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